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TERMINÜBERSICHT

• Termin 1: Mittwoch, 13.05.2026, von 17:30 bis 19:45 Uhr: 
virtueller Seminarraum

• Termin II: Mittwoch, 20.05.2026, von 17:30 bis 19:45 Uhr: 
virtueller Seminarraum

• Termin III: Freitag, 22.05.2026, von 15:45 bis 19:00 Uhr: 
Seminarraum 317 (PH03.17)

• Termin IV: Samstag, 30.05.2026, von 08:45 bis 13:00 Uhr: HS 6 
(PHEG.HS6)

• Virtueller Seminarraum:  Online-Raum GW01 -
https://zoom.us/j/5310229758



TERMIN I: 

1.Thematischer Einstieg: Räume der Integration, Inklusion 
und Exklusion, Separation (oder auch Partizipation) 

2.Begriffsklärung

3.Beispiel: Linguistic Landscapes, Hostile Design, 
Arbeitsmarkt 

4.Raumdefinitionen 

5.Projektideen und Einordung im Lehrplan



WELCHE RÄUME SCHLIEßEN PERSONEN 
EIN – WELCHE AUS?

• Arbeitsauftrag: Sie werden in einen Breakout-Room zu je 2-3 Personen geschickt. Diskutieren Sie diese 

Frage in der Gruppe und sammeln Sie mindestens fünf Bildimpulse aus dem Internet dazu. Stellen Sie uns 

anschließend Ihre Überlegungen und Bilder vor. 





BEGRIFFSKLÄRUNG

https://www.bayreuth.de/wp-content/uploads/2021/05/Aktionsplan_Inklusion_1800px_RGB.jpg
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BEGRIFFSKLÄRUNG

• Inklusion:

• „gleichberechtigte (und selbstbestimmte) Teilhabe aller (insbesondere von Menschen 
mit Behinderungen, von Einwanderern o. Ä.) am gesellschaftlichen Leben, am 
gemeinsamen Schulunterricht o. Ä. (durch Schaffung entsprechender institutioneller 
und alltagspraktischer Voraussetzungen)“ (DWDS)

• „(gedankliche) Einbeziehung, Einschließung“ (DWDS)

• Integration:

• „Einbeziehung, Eingliederung, Hereinnahme in ein größeres Ganzes“(DWDS)

• „Einbeziehung, Eingliederung von bisher ausgeschlossenen Einzelpersonen oder 
(Rand-)Gruppen mit bestimmten abweichenden Merkmalen in umfassendere 
Gruppen oder in die Gesellschaft“(DWDS)

https://www.medisinn.com/uploads/article_images/_articleTextLarge

/Integration_Begriffe-Unterscheidung.png



BEGRIFFSKLÄRUNG

• Exklusion:

• „benachteiligende Ausgrenzung von Personen oder Gruppen, besonders von Immigranten und Menschen mit 
Behinderung, aus dem schulischen und gesellschaftlichen Leben; Verweigerung der gesellschaftlichen Teilhabe“ 
(DWDS)

• „(gedankliche) Ausgrenzung, Ausschließung“ (DWDS)

• Separation: 

• „Trennung, Absonderung“ (DWDS)



BEGRIFFSKLÄRUNG

https://www.bayreuth.de/wp-content/uploads/2021/05/Aktionsplan_Inklusion_1800px_RGB.jpg
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BEGRIFFSKLÄRUNG

• Partizipation 

• Bildungssprachlich: das Beteiligtsein, das Involviertsein, die Einbeziehung (mehrerer oder aller) unterschiedlicher 

Beteiligter an einer Sache (DWDS)

Was könnten Themengebiete zur „Räumen der Partizipation“ sein?



FORSCHUNGSBEISPIELE

Linguistic Landscapes, Hostile Design,  Arbeitsmarkt



https://upload.wikimedia.org/wikipedia/common

s/3/33/Seattle_trash_lese_rac_basura_200511.j

pg

https://www.osa.fu-berlin.de/sprache_und_gesellschaft/_medien/bild_aufgabe_linguistic_landscape/aufgabe_linguistic_landscape_930.png
https://assets.st-note.com/img/1737087898-wFKZzP19QgGlmpxL0AW35E47.png

https://salzburg.orf.at/v2/static/oekastatic_orf_at/static/images/site/oeka/

20140832/problemignazharrerstrasse3body.5278637.jpg https://static.wixstatic.com/media/85e26a_99667d3125b142428f1db2329cb1aed8~mv2.jpg/v1/fill/w_568,h_426,al_c,q_80,usm_0.66_1.00_0.01,enc

_avif,quality_auto/85e26a_99667d3125b142428f1db2329cb1aed8~mv2.jpg

https://www.daenischkurse.de/fileadmin/_processed_/b/8/csm_DCBIB__DSC_

7250_95ed8da7c8.jpg



LINGUISTIC LANDSCAPES

• Forschungsfeld zur visuell gestalteten Sprache im öffentlichen Raum

• Untersuchung von: Straßenschildern, Ladenschildern, Werbeplakaten, Leuchtreklamen, öffentlichen 
Beschriftungen

• Fokus: Verteilung und Funktion von Sprache(n) in Städten

• Was bedeutet Sprachlandschaft?

• Sichtbare Sprache prägt den öffentlichen Raum

• Bestandteil der vom Menschen gestalteten Umwelt

• Sprachlandschaften sind: alltägliches Phänomen, Forschungsgegenstand zugleich

• Besonders sichtbar in urbanen Räumen

(Androutsopolous, 2010)



LINGUISTIC LANDSCAPES

• Nicht jede Sprachlandschaft ist mehrsprachig

• Forschung interessiert sich besonders für mehrsprachige Städte, Zusammenleben verschiedener 
Sprachgruppen

• Sichtbare Sprache zeigt: gesellschaftliche Machtverhältnisse, kulturelle Vielfalt, Zugehörigkeit und 
Ausschluss!

• Sprachlandschaften als Spiegel der Gesellschaft

• Spuren gesellschaftlichen Zusammenlebens

• Symbole ethnischer und kultureller Diversität

• Zeigen Beziehungen zwischen: Mehrheiten und Minderheiten, Politik und Bevölkerung, Entscheidungsträgern und Betroffenen

• Relevanz für Sprachpolitik:

• Öffentliche Sichtbarkeit von Sprache kann:  Anerkennung kultureller Vielfalt fördern, Minderheiten symbolisch sichtbar 
machen

• Mehrsprachigkeit wird nicht als Bedrohung, sondern als Ressource verstanden
(Androutsopolous, 2010)



LINGUISTIC LANDSCAPES

Hauptfunktionen von Sprachlandschaften

Informative Funktion

• Sprachlandschaften liefern Informationen über Bewohner und Nutzer eines Raums

• Hinweise auf: 

• verwendete Sprachen

• ethnische Zusammensetzung 

• regionale Zugehörigkeit 

• Können als Territorialmarkierung dienen (z. B. bilinguale Regionen oder Stadtviertel)

• Beispiel: 

• Restaurantschilder → zeigen, welche Sprache gesprochen wird

• Sprache im öffentlichen Raum signalisiert: 

• Kommunikationsmöglichkeiten

• kulturelle Zugehörigkeit
(Androutsopolous, 2010)

https://img.sparknews.funkemedien.de/213522939/213522939_1

519326257_v16_9_1200.jpeg



LINGUISTIC LANDSCAPES

Hauptfunktionen von Sprachlandschaften

Symbolische Funktion

• Sprachlandschaften symbolisieren: Sichtbarkeit oder Unsichtbarkeit von Gruppen

• Machtverhältnisse, gesellschaftliche Anerkennung

• Stark sichtbare Sprache → Ausgeprägtheit und gesellschaftliche Stärke einer Gruppe

• Schwach sichtbare oder verschwindende Sprache → mögliche Marginalisierung oder Machtlosigkeit

• Fehlende Sichtbarkeit kann Einfluss auf: Spracherhalt, Weitergabe an nächste Generationen haben

(Androutsopolous, 2010)



LINGUISTIC LANDSCAPES

Wichtige Kategorien der Linguistic-Landscape-Forschung 

• Wer ist der Urheber?

• Staat? Institutionen? →Top-down

• Privat (Unternehmer, Einzelpersonen) → Bottom-up

• Informell → Grafitti, politische Botschaften 

• Status der verwendeten Sprache (Amtssprach(en), Minderheitssprachen, Migrationssprachen, international 

anerkannte Sprachen) →Vielfalt, Machtverhältnisse

• Branche / Verwendungsbereich → Beschränkung auf diesen Bereich? (Gastronomie) 

• Verhältnis der Sprachen auf einem Schild →Welche Zielgruppe ist wichtig?

• Visuelle Gestaltung 

(Androutsopolous, 2010)



LINGUISTIC LANDSCAPES

• Was hat das nun mit GWB zu tun?

(Androutsopolous, 2010)



LINGUISTIC LANDSCAPES

• Was hat das nun mit GWB zu tun?

• Linguistic Landscapes passen besonders zur konstruktivistischen Raumtheorie

• Räume werden durch Sprache und Kommunikation mitgestaltet

• Räume werden durch Sprache symbolisch erzeugt

• Öffentliche Sprache formt die Wahrnehmung von Orten

• Sichtbarkeit von Sprache beeinflusst: Zugehörigkeit, Macht, Identität

• Öffentliche Beschriftungen konstruieren Bedeutungen von Orten

• Frage:  Wer darf sichtbar sein? Welche Sprache dominiert? Welche Gruppen werden anerkannt oder 

ausgeschlossen?

• Bezug zum Lehrplan 2023: „Interessen und Macht“ (Zentrale fachliche Konzepte)

(Androutsopolous, 2010)



https://abes-online.com/wp-content/uploads/2024/05/78455-Bild-1.jpeg

https://abes-online.com/wp-content/uploads/2024/05/78455-Bild-5.jpeg

https://abes-online.com/wp-content/uploads/2024/05/78455-Bild-2.jpeg

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/7/78/Exkluderande_design_i_Stockholm_2015.jp

g/330px-Exkluderande_design_i_Stockholm_2015.jpg

https://www.mdr.de/nachrichten/thueringen/defensive-architektur-116-resimage_v-

variantBig16x9_w-960.jpg?version=16175



HOSTILE DESIGN

• Auch Defensive Urban Design (Defensive / Hostile Architecture) 

• = defensive, feindliche oder ausschließende Architektur

• Bewusste Gestaltungsstrategie im öffentlichen Raum

• Ziele:

• Verhalten steuern oder einschränken

• Kriminalität verhindern

• Eigentum schützen

• Ordnung aufrechterhalten

• → Bestimmte Verhaltensweisen sollen verhindert werden

(Chellew, 2019; Petty, 2016)



HOSTILE DESIGN

Mechanismen/Arten Defensiver Architektur 

1. Physische Elemente: Viele Formen von Hostile Design wirken durch „physische Einwirkung“ auf den Körper.

• Sie behindern, verändern oder verhindern konkrete Nutzungsmöglichkeiten von Objekten im öffentlichen Raum

• Anti-Obdachlosen-Spikes, Abschließbare Hydranten, Graffiti-resistente Oberflächen, Absperrungen (Zäune, Gitter, Barrieren)

2. Sensorische Stimuli:

• Ziel:  Verhalten beeinflussen durch unangenehme oder störende Sinnesreize

• unangenehme Geräusche, störendes Licht, unangenehme Gerüche

3. Verdeckung: Kontrolle durch Unsichtbarmachung statt direkter Verbote (z. B. Toiletten nicht ausschildern)

4. Überwachung durch Kameras oder Personen

5. Selbstkontrolle (z. B. Verbotsschilder)

6. Abwesenheit von Objekten

(Rosenberg, 2023)



HOSTILE DESIGN

• Wer ist besonders betroffen?

• Vor allem Menschen, die den öffentlichen Raum stark nutzen: 

• Obdachlose Menschen

• Jugendliche

• Einzelne Gruppen (z. B. Skateboarder*innen)

• Bestimmte Verhaltensweisen sollen verhindert werden

• Hostile Design ist oft nicht sofort erkennbar

• Beispiel: Sitzbank-Armlehne wird nur als „Design-Element“ wahrgenommen, nicht als Anti-Schlaf-Maßnahme

(Chellew, 2019; Rosenberg, 2023)

https://i0.wp.com/www.qiio.de/wp-content/uploads/2020/04/Qiio_Hostile-Design_Martin-

Binder_Foto-Tyler-Nix-1-1.jpg?fit=1493%2C1006&ssl=1



HOSTILE DESIGN

• Beispiele für defensive Gestaltung

• Bänke, auf denen man nicht liegen kann 

• Zusätzliche Elemente gegen: 

• Skateboarding

• längeren Aufenthalt 

• bestimmte Nutzungen öffentlicher Plätze 

• Gestaltung richtet sich nach dem Verhalten, das eingeschränkt werden soll

• „Silent agents“: Design übernimmt Kontrolle ohne direkte Autorität

• Methoden:  Veränderung bestehender Objekte (z. B. schiefe Bänke), Hinzufügen von Elementen (z. B. Stangen gegen Liegen 
oder Skaten), Entfernen von Infrastruktur (z. B. keine Sitzgelegenheiten)

(Chellew, 2019)

https://miro.medium.com/v2/resize:fit:1400/0*W6UvZnpdA5x-4YPG.jpg



HOSTILE DESIGN

• Häufige Kritik:

• zielgerichtete Ausgrenzung bestimmter Gruppen

• Verdrängung statt Lösung sozialer Probleme

• Überregulierung des öffentlichen Raums

• Wirkung: 

• soziale Kontrolle wird in Architektur „eingebaut“

• öffentlicher Raum wird weniger offen und inklusiv

(Chellew, 2019)



HOSTILE DESIGN

• Was hat das nun mit GWB zu tun?

• Wie würden Sie die Thematik im Lehrplan verorten?

(Chellew, 2019)



HOSTILE DESIGN

• Was hat das nun mit GWB zu tun?

→Raum ist kein neutraler Ort, sondern ein politisch und sozial kontrollierter Raum!

→MACHTINSTRUMENT

→Lebenswelt dekonstruieren 

(Chellew, 2019)



LINGUISTIC LANDSCAPES & HOSTILE 
DESIGN

• Wie könnte man diese beiden Forschungsgebiete im GWB-Unterricht 

thematisieren? 

• Diskutieren Sie in der Gruppe konkrete didaktische Umsetzungsideen. 



ARBEITSMARKT?



19_Inklusiver_Arbeitsmarkt_final.pdf

https://insert.schule.at/fileadmin/Insert/Unterrichtsmaterial-Money/19/19_Inklusiver_Arbeitsmarkt_final.pdf


INKLUSIVER ARBEITSMARKT

• Sozialen Ungleichheit am Beispiel der Situation am Arbeitsmarkt von Menschen mit Behinderung(en)

• Freier vs. Geschützter Arbeitsmarkt

• Menschenrecht „Recht auf Arbeit“ der UN (UN, 1948, Artikel 23).

• Die Nichtbeachtung von Menschen mit Behinderung(en) im Rahmen von arbeitspolitischen Maßnahmen ist eine 

Form der Benachteiligung. 

• „Alle haben das Recht auf Arbeit, oder?“ → Fragen der Solidarität und des kollektiven Handelns 

• Problemorientierung und Pluralität



INKLUSIVER ARBEITSMARKT

• „Warum hat die Person 
Schwierigkeiten eine Arbeit 
auszuführen, die sie gerne 
möchte?“

• Acht Biographien

• Die Schüler*innen wissen 
nicht, dass davon einige 
Textteile entfernt wurden, 
die darauf hinweisen, dass 
alle Personen eine oder 
mehrere Behinderungen 
haben.



• Sorgen wurden erwähnt? 
Welche Wünsche und 
Sorgen hat die Person? 

• Wie unterscheidet sich das 
Leben der Person von 
deinem? Wo findest du 
Gemeinsamkeiten?

• Blicken positiv in die 
Zukunft, haben 
Berufsvorstellungen

• → Fehlende Teile der 
Biographien werden ergänzt 



• Vier-Ecken-Methode

• Stellenausschreibungen auf 

Diversitätssensibilität 

prüfen



• Vier-Ecken-Methode

• Stellenausschreibungen auf 

Diversitätssensibilität 

prüfen

• Umformulierung





• Zitate



• Grundaussage der Zitate 

erfassen, aber auch Gefühle 

dazu ausdrücken und 

besprechen





• Aufstellung: MACHE EINEN 
SCHRITT NACH VORNE, WENN 
…

• Rollenkartenverteilung der Aufstellung 
bildet in etwa den aktuellen Anteil 
(18,4%) behinderter Personen an der 
österreichischen Wohnbevölkerung ab. 

• Fast jede fünfte Person lebt demnach in 
Österreich mit einer Behinderung und 
hat erschwerte Zugangsbedingungen 
zum Arbeitsmarkt. 

• Auch andere Gruppen mit erschwerten 
Zugangsvoraussetzungen sind 
repräsentiert (Migrant*innen, ältere 
Personen, Personen mit niedrigem 
Ausbildungsstand, Alleinerziehende). 

• Dies führt zu einer Verteilung von ca. 
50% der Personen, die einen 
erschwerten Arbeitsmarktzugang haben. 

• Es stehen noch freie Rollenkarten zur 
Verfügung, um diese entsprechend 
Lernenden zu ergänzen. 







RAUMDEFINITIONEN



RÄUME DER GEOGRAPHIE

Vier Raumkonzepte nach Wardenga (2002): 

1. Raum als „Container“

2. Raum als Lagebeziehungssystem

3. Raum als Wahrnehmungskategorie

4. Raum als soziale Konstruktion



1. RAUM ALS „CONTAINER“

• Raum wird als Behälter für physisch-materielle Gegebenheiten verstanden 

• Enthält natürliche und menschlich geschaffene Faktoren

• Oberflächenformen, Böden, Klima, Gewässer, Vegetation, Tierwelt, menschliche Bauwerke

• Ergebnis von Landschafts- und Entwicklungsprozessen

• Betrachtung als Wirkungsgefüge natürlicher und anthropogener Faktoren

• Typisch für die traditionelle Geographie

• Geographie verstand Räume vor allem als reale „Container“, die untersucht, beschrieben und geordnet 

werden können.

• Problem:  Abgrenzung oft willkürlich, Zusammenhänge innerhalb des „Containers“ werden 

überbetont/Außenbeziehungen vernachlässigt (Wardenga, 2002)



2. RAUM ALS LAGEBEZIEHUNGSSYSTEM

• Raum besteht aus Beziehungen zwischen Orten und Objekten

• Fokus auf Standorte, Entfernungen und Lagebeziehungen →

Relationen

• Bedeutung von Distanz und Position für gesellschaftliche Prozesse

• Räumliche Anordnung beeinflusst soziale Wirklichkeit: Wie beeinflusst 

räumliche Lage gesellschaftliche Wirklichkeit?

• Gesellschaftliche Wirklichkeit wird weiterhin als objektiv vorhanden 

verstanden

(Wardenga, 2002)

https://www.otto.de/updated/app/uploads/2018/09/Entfernung-messen-768x432.png



3. RAUM ALS 
WAHRNEHMUNGSKATEGORIE

• Raum dient der Orientierung und Sinneswahrnehmung

• Menschen und Institutionen ordnen ihre Umwelt räumlich ein

• Menschen, Gruppen und Institutionen nehmen Räume unterschiedlich wahr

• Räume werden bewertet und subjektiv eingeordnet

• Hilft, die Welt zu strukturieren und zu unterscheiden

• Keine einzige objektive Wirklichkeit → mehrere Perspektiven

• Kritik am Gedanken eines objektiv existierenden Raumes

• Wahrnehmung beeinflusst Handlungen und Entscheidungen

• „Mental Map“

• Beispiele: Gestaltung und Akzeptanz von Architektur, persönliche „Angsträume“

(Wardenga, 2002)

https://humboldt.schule/_Resources/Persistent/a/6/2/

f/a62ff7af5c5eb028ec3990e62b6bcb899df7dfc0/Ment

alMaps5b_1.jpg



ANGSTRÄUME

• Orte im ‚öffentlichen‘ und ‚halböffentlichen Raum‘, 

an denen sich Frauen unsicher fühlen und Angst haben, Opfer einer Gewalttat bzw. eines 

sexuellen Übergriffs zu werden.

• Entstehung der Angst: 

→Objektive Raumgegebenheiten → mangelhaft beleuchtet, unübersichtlich oder unbelebt 

→Subjektive Raumwahrnehmung: eigene Erfahrungen, die Ortskenntnis sowie die Tageszeit →

Parks, Unterführungen oder Parkhäuser

(Wucherpfenning & Fleischmann, 2008, S. 363; Krauß & Schwimmer, 2021, S. 750; Kutschinske & Meier, 2000, S. 138f.; Ruhne, 2003, S. 20; Ruhne, 2020, S. 431) 



ANGSTRÄUME: 
VERÄNDERUNGSMAßNAHMEN

FLUCH ODER SEGEN?

• u. a. baulich-gestalterische sowie 

(stadt-)planerische Maßnahmen:

→oberirdischer Alternativen zu 

Unterführungen, Straßen- und 

Wegbeleuchtung, 

Frauenparkplätze, 

Videoüberwachung, Nachttaxis, 

…

• Ziel: Sicherheitsempfinden der 

Frauen steigern

• Aber: grundlegendes Problem 

nicht aufgelöst! 

• Verfestigung sozialer Verhältnisse 

und vermittelter 

Geschlechtersymbolik

• Bestätigung und Reproduktion 

der räumlichen 

Geschlechterordnung

(Wucherpfenning & Fleischmann, 2008, S. 363; Krauß & Schwimmer, 2021, S. 750; Kutschinske & Meier, 2000, S. 138f.; Ruhne, 2003, S. 20; Ruhne, 2020, S. 431) 



4. RAUM ALS SOZIALE KONSTRUKTION

• Vor allem ab 1980er: kritischere Sicht auf Räume als Beziehungen und soziale Konstruktionen

• Von objektiv „wahren“ Räumen hin zu einem Verständnis von Raum als subjektiv wahrgenommen 

und gesellschaftlich konstruiert

• Räume werden gesellschaftlich hergestellt und verändert

• Geprägt durch soziale, technische und politische Bedingungen

• Frage nach: Wer definiert Räume, wie und warum?

• Wer spricht über Räume? Mit welchen Interessen? Unter welchen Bedingungen?

• Räume entstehen und verändern sich durch alltägliches Handeln und Kommunikation

• Raumbegriffe dienen der Orientierung und gesellschaftlichen Ordnung

(Wardenga, 2002)



4. RAUM ALS SOZIALE KONSTRUKTION

(Wardenga, 2002)



4. RAUM ALS SOZIALE KONSTRUKTION

(Wardenga, 2002)

https://image.kurier.at/images/facebook/2954841/zchng_online02.jpg

https://preview.redd.it/austria-stereotype-map-800x450-v0-

346qx7dwca2y.png?auto=webp&s=eac21b6fe566a24489e2ff026f9ab39b970e23f7



4. RAUM ALS SOZIALE KONSTRUKTION

• Soziale Prozesse finden nicht einfach „im Raum“ statt

• Raum wird als Produkt sozialen Handelns und sozialer Kommunikation verstanden

• Ziel im Unterricht: Räumlichkeit als Teil menschlichen Lebens verstehen

• Reflexion: Wie entstehen Räume? Wer definiert Räume? Welche Interessen stehen dahinter?

(Wardenga, 2002)



BEISPIEL: TOURISMUS AUS VIER RAUM-
PERSPEKTIVEN

1. Container-Raum

• Tourismusort als realer Raum („Behälter“)

• Analyse von: 

• Klima 

• Landschaft 

• Vegetation 

• Infrastruktur 

• Frage: Welche natürlichen Voraussetzungen fördern Tourismus?

• Raum wird als objektiv gegeben betrachtet
(Wardenga, 2002)



BEISPIEL: TOURISMUS AUS VIER RAUM-
PERSPEKTIVEN

2. Raum als Lagebeziehungssystem

• Fokus auf Raumstrukturen

• Untersuchung von: 

• Bettenkapazitäten 

• Übernachtungszahlen 

• Erreichbarkeit 

• Nachfrage 

• wirtschaftlichen Effekten 

• Frage: Wie beeinflussen Standorte und Distanzen den Tourismus?
(Wardenga, 2002)



BEISPIEL: TOURISMUS AUS VIER RAUM-
PERSPEKTIVEN

3. Raum als Wahrnehmungssystem

• Fokus auf subjektive Sichtweisen

• Menschen bewerten Urlaubsorte unterschiedlich

• Analyse von: Vorlieben, Wahrnehmungen, Zielgruppen

• Erkenntnis: Der gleiche Ort wird unterschiedlich erlebt

(Wardenga, 2002)



BEISPIEL: TOURISMUS AUS VIER RAUM-
PERSPEKTIVEN

4. Raum als Konstruktion

• Raum entsteht durch Kommunikation und Vermarktung

• Analyse von: Werbung, Websites, Bilder, Logos, Karten

• Fragen: Wer präsentiert eine Region? Mit welchen Zielen? Wie wird ein 

attraktives Raumbild erzeugt?

• Tourismusregionen werden gesellschaftlich konstruiert

(Wardenga, 2002)



RÄUME DER GEOGRAPHIE

Vier Raumkonzepte nach Wardenga (2002): 

1. Raum als „Container“

2. Raum als Lagebeziehungssystem

3. Raum als Wahrnehmungskategorie

4. Raum als soziale Konstruktion



Projektideen sammeln und in den 

Lehrplan einordnen: 

• Welche Thematik würde Sie interessieren? 

• In welcher Klasse würden Sie das im 

Lehrplan verorten?

• Wie könnte ein Groblernziel für solch ein 

Projekt aussehen? 



AUFGABE BIS NÄCHSTE WOCHE

• Ein Thema definieren (nicht die Umsetzung!) und dieses nächste Woche mit 

maximal zwei Folien kurz vorstellen.

• Dabei können Sie bereits Materialien, Daten, Artikel zu dieser Thematik 

heranziehen. (z.B. Welche Projekte gibt es schon?)
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